
Als Ordensleute, Prıester und Vorgesetzte au der Maıtte leben

Von Weihbischo{f arl NnNAadinger, re1bur. Br.*

S1ie sind ZUTC Mitgliederversammlun Deutscher Trdensobern 1ler IX1-

mengekommen, heute un: MOTSeCN ber Ihre ufgaben IN der eutıgen
Zeit beraten un spezie ber den Beıitrag der en ZULI bildungspoli-
tischen Situation ın unseTrTenm an nachzudenken Sie werden VO  . M1r
nicht erwarten, daß ich ın diesem Eröffnungsgottesdienst diesem Spe-
7z1al-Thema spreche. Dazu ich mich nıicht kompetent und dar-
ber werden eutie Ihnen reden möchte vielmehr qaut die g_
Orie Lesung zurückgreifen, die gerade eutigen Tag fällig ist. Von
diesem Wort Gottes wollen WIr uns reifen Jassen, un ZW al als Ordens-
leute, Trliestier un Vorgesetzte. Denn je mehr WITr das sind, Was WI1TLr nach
Gottes Auserwählung se1ln ollen, besser werden WI1TLr den ufgaben
gerecht werden können, welche die heutige Ze1t VONMN uns verlangt.
Die Lesung der Epistel besteht Aaus den ersten ersen des Korinther-
briefes Paulus nenn sich da „Apostel des TY1STIUS esus durch den illen
Gotte: Damıt betont c daß seine Sendung un! Beaufitragung nıcht aus

eigener Wahl kommen. Er ist Bote des Y1StUsS, der einst der ensch esus
War un! der jetzt der rhöhte Herr 1st Als ofe e1INes anderen hat der
Apostel nicht sich verkünden, sondern eben diesen anderen. Kr MUu.
diese OTS ausrichten, OD INa  5 S1Ee hören 111 oder nicht. WT reden
aus ott VOL ott ın Christus“, w1e 1m Kapitel unseIres Briefes el.
Seine Sendung ist des postels Ra und ma W1e auch Se1INe Be-
ränkung.
Auch Sie, 1e Ordensobern, en eın besonderes Amt VO'  } T1S EI-

halten un! damıt eıinen Aufftfrag Z Leıtung Trer klösterlichen Gemeıin-
chaiten. S1ie mMUsSsen  .. sich also Sanz als Werkzeuge ın selner and verstie-
hen. Es geht eiınen 1enst für T1ISTIUS un nach selinem illen und
Vorbild den Brüdern In der absoluten Kenosıs, 1mM absoluten Leer-
erden VO  5 sich selber hat sich Jesus geoffenbar als der Sohn, der aus

dem ater un! alleın dem ater lebt. In Jesus 1st ottes Herrschafit wirk-
liıch hereingebrochen 1n das Dasein. Denn 1er darti ott es machen, W as

will, un! ott ann deswegen es schenken, W3as ıll nämlich sich
selber. ott ann sich erst dort total als Erfüllung schenken, ich in
nicht mehr als Erfüllung ordere, sondern mich total leer mache VO  5 MI1r
selbst un ih; alleın es 1ın em se1n lasse., Erst diese letzte Weggabe
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un! Au{fgabe meiliner selbst den atier ist der un dem ott mMeiıIne
Erfüllung un mMeılne Zukunft seln verma3a$g. Jesus gıng 1Ns Ende, aber
indem 1n das Ende hineinging, wurde menschliches Ende, menschliches
Zittern, ja die Situation menschlicher Ferne VO  5 ott 7A0 Ort, dem
ott selber mächtig seın konnte. Hier eErst eroIine sich, daß ott es 1n
em 1st, un gerade offenbart sich auch, daß ott Liebe 1ST, enn
1e bis ans Ende Im Geilst, 1M Hl (Gzeist ereignet sich die dessen,
Was Herrschait Gottes meıint: daß WI1Tr nicht mehr aus uns eben, SOM-
ern daß WITL aus einem rsprung ın uns leben, der tiefer inwendig ist als

Innerstes. Hier ist jener Deus interior intimo INCO, Von dem schon
Augustinus Spricht, wirklich das Prinzip meines Lebens brauche er
nicht mehr Aaus dem kargen orrat meilines eigenen Könnens eben, SO1NMN-
ern ich ann aus ott selbst leben, der seln ganzes Ja MIr gesagt hat
und selne 1e durch sSseınen G(zeist 1n mich au  en hat, WI1e
Paulus 1M Römerbrief bezeugt (9, Q
In der Apostelgeschichte wiIird uns berichtet, WI1e die Jünger den Herrn
fragen: „Herr, tellst du 1n dieser Zeit das eich {Ur Israel wleder her?“*
(1, 6 Jesus gibt keine Antwort auft diese ra Er stellt die Jünger 1el-
mehr 1n die Unsi  erheit, ın die Ungewi  eit hinein, weil allein seıne
Sache 1st, die Vollendung sSelines Reiches herbeizuführen Er schick‘ S1e e1n-
fach WEe8g, S1e mussen ın das Dunkel des absoluten Vertrauens ehen, ohne

W1sSsen. S1ie sollen sich allein auf ott hin orlentieren 1ın jener etenden
ammlung VOL Pfingsten Und als der Geist kommt und S1Ee rfüllt, 1öst

seıine Verheißung e1iIn. Dort Seitz die Basılela Gottes e1n, enn 1U 1st
ott 1ın ihnen mächtig. iırche WwIird dort deutlich als Schar der mgekehr-
ten, der Bekehrten, die icht mehr aus sich, sondern aus Gott, aus seıiınem
Geiste eben, un! darın bezeugen, daß un selne 1e mächtiger sind
als es andere.

Das ist das en dessen, auf den der Herr die and gelegt hat, der VO
Herrn gerufen 1ist. Es ist eın en aus dem Geist, aus dem Hl Geist. Nur
als solche, VO: (Geist Gottes Beseelte können S1e esandte, Apostel ın
ren OÖrdensgemeinschaften sSeiIn. Und HS mehr S1e vVon diesem Geist CI'-

sind, mehr wIird auch ausstrahlen aut die Mitbrüder, für die
S51e „Lorma gregis Seıin sollen Bei all den vielfältigen ufgaben, die heute
einem Abt oder Provinzilal auferlegt SINd, ist 1eSs die wichtigste, unent-
behrlichste un nOo  endigste Von dieser inneren Haltung beseelt, werden
Sie auch Ihre Autorität ın den Gemeinschaften auszuüben aben, WI1e Chri-
stus untier den posteln, nıcht als Herren ihres aubens, sondern als Die-
nNner ihrer Freude ber S1e dürfen und können auch aut den Gebrauch
dieser Autorität nicht verzichten. Sie dürifen nicht es gehen Jassen, Was
sich. unguter Kigenwilligkeit regt Wie oft betont der Apostel Paulus ın
seinen Briefen diese Seine apostolische Autorität den Gemeinden un S
zelnen Christen egenüber Diese Autorität verwalten mag oft eine Last
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se1ln, die ott autf Ihre ultern gelegt hat Sie abzus  ütteln, wäre aber
Verrat dem VO  ; Christus gegebenen Auftrag. 1esen Auftrag erfül-
len, ist aber NUur ann möglich, WeNn S1e WI1e Jesus ren Lebenssinn TU

1M Gehorsam den illen des aters und 1mM Vertrauen auf ih: sehen
muß mMeılne Menschlichkeit, ohne S1Ee zerstören, imMMer wieder h1in-

eingeben 1n ihren eigentli  en Ursprung, den ich nicht J H rage, SOI1-

ern der allein 1ın ott ruht. 1eses inbrechen der UKr der Herr-
scha: Gottes und des Geistes Gottes 1n mein eben, das ist 1Inn des eist-
ichen Lebens Nur annn der ere seine Gemeins  afit en halten,
Wenn nicht mehr Tägt, W as INa  ; den Menschen VO  - heute zumuten
kann, sondern wenn rägt, W as Y1SIUS ihm zumutet. Und W as —

mutfet, das ermöglicht auch. Weil der ere hineingestellt ist 1n das
Daseıiın IUr andere, das sein Mal R esus T1SIUS nımm(£, deswegen
ist aber auch der Letzte VO  S en Denn wird ja 1MMer wieder, weil

bel ensch 1st, das Mißverhältnis zwischen seiınem eigenen Vermögen
und dem, W3as soll, erfahren. Diese Armseligkei ist aber eın TUn ZULC

Selbstbemitleidung, sondern vielmehr Anruf, seine eigene Armseligkeit
verschenken INN, Gott, weil ich gelernt habe, nicht auf mich, sondern
qauftf ihn vertrauen

Nach seinem Tuß die Gemeinde der Apostel ılnl seıiınem TIe fort
„Geprlesen sel der ott un Vater unseIies Herrn esus Christus, der ater
der Erbarmungen un ott en Trostes.“ ott sSe1 geprlesen, als der Ott
und ater esu Christ1 Es 1st jener Gott, der esus Christus gesandt hat
un:! sich 1n ihm geoffenbar hat Kr 1ST der ater, als dessen Sohn Jesus
sich gewußt un! bekannt hat, und den esSsus die Menschen als ihren Vater

ehren gelehrt hat 1eser ott wird VO.: Apostel geprilesen un an ge-
betet. Hier handelt Paulus ganz 1m Geiste seınes Meisters Wie oft begıinnt
T1STUS se1ln m1t dem obpreis auf den Vater „Ich preise dich, Herr
des Himmels und der Erde “ Im Geist un! ın der anrneı den ater
anbeten, hat T1STUS als Forderung {UÜr die kommende Ze1t egenüber der
Tau von Samarla rhoben Joh 4, 23) Im Geiste esu en el. darum
ın erster 1n1e umkehren ın die nbefiung Gottes. Wir mussen uns frel
machen VOonn der Absicht, Von ott NUur eLIwas wollen Unser etien geht

oft hervor aus der Verstrik  ung 1n menschliche or un: Ängste, Aaus

der Verflo  enheıt 1n Trdische Zwänge un! ufgaben un! WwIrd annn
naturgemäß einem Bıtten Gottes un Beistand. Die zweck{ireie
nNnbetiun Gottes, einfach weil der ragende TUN! meines ganzen SEe1INs
ist, diese betende Hingabe iNNn, acht Herz freier von Nöten un
Sorgen als jedes Hinstarren autf die ägli  en Schwierigkeiten. Es muß uns

doch denken geben, Was der heilige TANZz VO  - ales aus selinem eigenen
en erl In dem Gnadenstrei jener Zeit stand ange 1n der
Sorge, sel für die prädestiniert. Von dieser Befürchtung kam
einfach nicht mehr los, bis ann VOL dem Marienbild Von Notre Dame ın
Parıis betete „Gott, W1e auch imMMer mich ste. Wäas du auch 1immMer
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mıit MIr machst, du ist meın ott. Trage nıcht mehr nach dem, W1e eSs
Ma geht, ich bete dich an.  c Von diesem Augenblick hatte sich der
KTrampf{ gelöst. glaube, daß die Sorgen des Menschen sıch selbst
durch nıchts anderes behoben werden können, durch keine Ssozlale Aktion,
RC keine eue Theorie und Praxis, als einfach dadurch, daß anbetet
ın diesem radikalen Inn. Das Aushalten der eigenen Leere un des elge-
NenNn ichts VOT Gotft, das ıngehen ın das Schweigen Gottes ist notwendig.
Wo sollte noch angebetet werden, wenn ıcht I unNnseren OÖrdensgemein-
schaften, die das Gotteslob als ihre ersie P{ifilicht un Au{fgabe sich QC-
NnNommen haben? Lehren WIr auch die Menschen, die AdUuSs der Welt uNls

kommen, wleder anbeten 1mM Sinne dieser änzlichen Hingabe Gott; das
ann viele Verkrampfungen un psychologische Belastungen besser lösen
als moderne, auft den Humanwissenschaften eruhende Praktiken, VO  5 de-
Nnen heute viele das e1il TUr alle TODleme erwartien. Ich A0 damıt d1ie Be-
achtung humangesetzlicher (7egebenheiten iıcht diskriminieren, ich möchte
NUur VOTLT Einseltigkeiten arnen, we:il diese ]Ja eigentlich bei extiremer A
wendung auft e1InNe Selbsterlösung hinauslaufen. Und WI1ITr sınd als gläubige
Menschen doch der Überzeugung des eiligen Petrus, daß den Menschen
eın anderer Name unter dem Himmel gegeben SE durch den WITr gerette
werden können, als der Name Jesu Apg 4, 12)
Von diesem ott sagt NU der Apostel „ Er TrOöstet uns ın all unserer
rangsal, damit WI1Tr die TOsten können, die ın egli  SE Trübsal Sind, durch
den Trost, Ure den WITL selbst VO  5 ott geiröstet siınd.“ Wiıe WI1TLr TL @1-
den Christi teilnehmen, wI1ird uns durch Christus auch überreicher Trost
zute!ll. Das ist die oIifnung des postels IUr SeEINE Gemeinde. Es besteht
ohl aum eın Zweiftfel darüber, daß Sie als verantwortliche ern rer
Gemeinschaften heutzutage viele Sorgen tragen en Da 1st VOL em
die TOo. or des fehlenden Nachwuchses Die ufgaben mehren sıch, die
Kräfte deren Bewältigung aber nehmen ab Da ist die weilitere orge
den rechten Geist ın den klösterlichen Gemeinschaften, manche
Spannungen ın den Conventen, einzelne Mitbrüder, die sıch absondern,

die TEeUE Erfüllung der evangelischen Räte Dazu kommen ohl noch
viele Sorgen außere un wirtschafitliche inge, dle auch bewältigt WEeTI -
den mussen. Wie TOSLTUN! ist dann, wenn WITL die Botschaft VO ater
der Erbarmungen un! dem ott en Trostes vernehmen dürfen Ist do  B
dieser ott die Quelle er Barmherzigkeit und egli  en Erbarmens. Die-
SET Trost ist nicht ANDUG eın angenehmes Geifühl, sondern eine innere Kraft,
die uns efähigt, 1ın en Schwierigkeiten den Mut nıcht verlieren, da
WI1rLr WI1ssen: WITL sS1nd In ott geborgen. Denn dieser 'Trost hat seinen etzten
rsprung ın Gott. Dieser Trost, dessen WI1Tr teilhaftig werden, siromt ann
weiter ın unseTrTre Gemeinschaften hineln, damıit WI1Tr die rösten können, die
1ın ]Jedweder rangsa sSiınd. Daß WITr ın Bedrängnisse geraten können, g_
hört nach dem ZU. christlichen Dasein ılm} dieser eltzer Die OllE
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endeten Gottes sind immMmMer die, welche Aaus großer edrängni1s kommen

(Apk 7, 14) Es 1st eiz es die große Not der Endzeıift, die schon be-
gONNCH hat, un Aaus der das unendliche e1il Gottes geboren wI1Ird. Wiıe jel
Not un! edrängn1s hat gerade der Apostel tragen gehabt, der uns 1lese
TO. OTS! NC Troste ottfes zuspricht. Die Not aber wird berwun-
den 1mM TOST, den Ott g1Dt, 1n der überschwenglichen Freude des eılıgen
(Geistes un! ıam} Ausblick autf die uniItıge Herrli  eit. Das es vollzieht
sich 1n der Gemeins  SE mi1t Christus un: seiıner irche Die Leiden des
T1ı1sSten en Gemeins'  ait mi1t den Leiden CHhrisE, sind ihre oLl-
endung (Kol 1, 24) Schon Christus un seinen Jungern . daß s1e
den Leidenskelch werden trinken müssen, den trinken muß, un d2ß S1e
m1% der auIie des Leidens getaufit werden en, mi1t der getauft wird
(Mk 10, 38) Weil WITr Gemeins:  aft mıiıt Y1STIUS aben, arum mussen WITr
auch das gleiche Schicksal erfahren W1e „Haben S1Ee mich verfolgt, WeEeI«-

den S1e auch euch verfolgen  66 Joh 1 20) Wır musSsen WI1e der Apostel das
Todesleiden Christi uUuNnsSeIeNl Leib herum(tiragen Gal 4, 10) In der Ge-
meinschafit der Leiden bewirkt T1STIUS den RO des Leidens, Ja die Ver-

herrlichung Ar wurde gekreuzigt AUS Schwachheit, aber lebt aus Got-
tes Ta Auch WI1Tr sind ın ihm schwach, aber WITLC en mıiıt ihm aus der
Ta ottes, die u1ls gibt” (Kol S
1e Mitbrüder! Wır felern jetzt Eucharistie un verkünden dabel den
"Tod des errn, bis wiederkomm(t. In diesem Geheimnis hat sich Ott
unNns ın T1STU: iın jener Radikalıtä ges  en  9 daß uns seın Fleisch un:
Blut gegeben hat, Das 1st die ewe  Nn otfes auf unNns Z daß esus (Chr1]=
STUS unNns sein en schenkt Darın ist uNs eine eue Zukunit eroIiIine Na-
türlich muß jeder aus dieser Tatsache onsequenzen ziehen. muß mich
ann auch selber ZU 1e' des Leibes machen, ın dem esus T1STIUS sich
hingibt. muß diese Grundbewegung des göttlichen ich-gebens TOrt-
sefizen 1n mMIr, un ich muß S SOTgeN, daß S1e sich TOrtseizt 1ın der (7e-
meinschaft. Wenn WI1Tr nicht aus dieser Mitte leben, verzichten WITL auft die
innerste Krafit und den innersten Antrieb, eben, daß ich mich den
andern geben ann

Als Ordensmann un rlester, als gottgeweihter ensch se1ln en g_
stalten, geht ber unsSseIec a Dies WI1ssen, ist gut Denn ann 1st uns

klar, daß nicht WITr cha{fen, sondern daß dies Sache eines andern
ist. Er allein ist der Herr un se1ın Geist wirkt es 1n en Amen.
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